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Verteilung von Unterstützungsformen in familiären und freundschaftlichen Netzwerken queerer und nicht-queerer Studierender
Soziale Beziehungen stellen eine wichtige Ressource im Alltag von Studierenden dar. Aktuelle Forschung zeigt, dass insbesondere für queere Menschen Freundschaften und sogenannte Chosen Families eine wichtige Rolle spielen können. Das Konzept der Chosen Family ist vor allem im englischsprachigen Forschungsraum etabliert und beschreibt enge, selbstgewählte Beziehungen, die teilweise Funktionen der Herkunftsfamilie übernehmen. Diese Beziehungen können verschiedene Formen der Unterstützung, beispielsweise emotionale, informationelle oder materielle Unterstützung, bieten. Für den deutschsprachigen Raum liegen bislang jedoch nur wenige Erkenntnisse darüber vor, wie familiäre und freundschaftliche Netzwerke queerer Studierender gestaltet sind, wie sich verschiedene Formen der Unterstützung innerhalb dieser Netzwerke auf unterschiedliche Beziehungstypen verteilen und ob sich diese von den Netzwerken nicht-queerer Studierender unterscheiden.
Mit der vorliegenden Studie möchten wir diese Forschungslücke aufgreifen. Ziel unseres Projekts ist es, die familiären und freundschaftlichen Netzwerke queerer und nicht-queerer Studierender zu untersuchen. Im Mittelpunkt unserer Studie steht die Frage, ob Freundschaften queerer Studierender Unterstützungsfunktionen übernehmen, die traditionell familiären Beziehungen zugeschrieben werden, und inwiefern sich dies von den Netzwerken nicht-queerer Studierender unterscheidet.  
Zur Beantwortung dieser Forschungsfrage führen wir eine quantitative egozentrierte Netzwerkanalyse auf Grundlage einer standardisierten Onlinebefragung von Studierenden deutscher Hochschulen durch. Die erhobenen Daten werden vergleichend zwischen queeren und nicht-queeren Studierenden ausgewertet. 
